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Tagesspiegel
Der Reichstag wird ln dieser Woche nicht mehr zvsam -

menkrelen. In parlamentarischen Kreisen in Berlin spricht
« an von der Möglichkeit von Neuwahlen .

Verständigung oder Zusammenbruch ?
LloydGeorge beurteilt in einem Aussatz, den wir in

der „Neuen Zürcher Zeitung " lesen, die Lage Deutschlands
folgendermaßen :

„ Wie steht es zwischen Frankreich und Deutschland ? Der
Prozeß der langsamen Erdrosselung geht seinem Abschluß
entgegen. Es ist schon beinahe ein Wunder , daß Deutschland
so lange aushaltsn konnte . Das ist eine großartige Leistung
nationaler Ausdauer . Wenn es nun zum Abschluß kommt ,
was steht uns dann bevor: eine Uebereinkunst oder der Zu¬
sammenbruch ? Die Aussichten auf sine schiedlich « Verein¬
barung sind gering.

Stresemann wird es schwer haben , Deutschland mit Kapi»
iulationsbedingungen zu versöhnen, die Poincars befriedigen.
Denn dieser besteht nicht nur auf der Einstellung des passiven
Widerstands als einer wesentlichen Vorbedingung jeder Ver¬
handlung , sondern er hat ebenso deutlich erklärt, daß Frank¬
reich dieRuhrnichtrüumen werde, bis Deutschland die
letzte Rate der Entschädigungen abbezahlt habe. Die Forde¬
rung in bezug auf den passiven Widerstand hätte keine
Schwierigkeiten zu machen brauchen und hätte auch keine ge¬
macht, wenn nicht im Hintergrund die viel furchtbarere Be¬
dingung gestanden hätte . Die von Poincare mehrmals nach¬
drücklich erklärte Absicht Frankreichs, ein ganzes Men¬
schenalter hindurch das wichtigste Industriegebiet
Deutschlands besetzt zu Hallen und zu beherrschen , hat den

- Widerstand verlängert . Wenn der passive Widerstand an
der Ruhr unter dem Druck des Hungers eingestellt wird und
die französische Regierung dann großmütige Vorschläge
macht, so könnten Versöhnung und Zahlungsleistungen im¬
mer noch Hand in Hand gehen .

Wie steht es aber mit den Aussichten einer solchen Politik?
Poincare muß den Beifall nicht nur einer einzigen öffent¬
lichen Meinung gewinnen, sondern von zwei solchen Strö¬
mungen, von denen jede aus andern Gründen handelt und
andere Ziele erstrebt. Die eine ist die öffentliche Meinung
des herrschaftslüsternen Frankreichs, die sich nur für die
Machthsrrschaft interessiert und die Entschädigungen höch -
tens als ein Mittel und einen Vorwand für ihren Zweck ein -

.schätzt. Die andre verkörpert das Frankreich der Bauern und
kürzer , die von Deutschland die Rückzahlung des Geldes
wünschen, das sie zum Wiederaufbau der im Krieg verwüste¬
ten Gebiete vorgestreckt haben. Sie wollen nur ihr Geld zu¬
rück. Gegenwärtig findet Poincare seine Hauptstütze bei den
Macht - und Ruhmsüchtigen. Aber er muß für dis kommen¬
den Märzwahlen auch die Zustimmung der schlauen und
praktischen Bauern und Rentner finden. Auch noch an eins
andere Richtung muß er denken . Die Grubenbesitzer
und Ftnanzleute starren mit gierigem Blick auf die un¬
ermeßlichen Möglichkeiten der Nuhrkohle und der Hochöfen
und Fabriken des Ruhrgebiets . Daher muß Poincare den
Militaristen Genüge tun , indem er im Ruhrgebiet bleibt - Er
muß den Bauern Genüge tun , indem er ihnen zeigt , daß
nunmehr aus Deutschland das Gold in die französischen
Schatzkästen zu fließen beginnt , und er muß den Herren vom
Eisen - und Stahltrust Genüge tun durch eine Regelung , di»
Ihnen di« Aussicht auf die Herrschaft über di« reichen Indu¬
strien der Ruhr eröffnet. In einer solchen Lage kann man
nicht großmütig sein . Das wird auch ein« wirkliche
RegÄrma hintertrerben . Eine deutsche Regierung , die
einer Besetzung deutschen Gebiets und einer Ausbeutung
deutscher Arbeitskraft zustimmen wollte, wie sie vom Ehr¬
geiz und vom Interesse der Franzosen gefordert wird , würde
oald von ihren eigenen Landsleuten verleugnet werden. Ein
solcher Vertrag wäre genau nur so viel wert , wie die fran¬
zösische Militärmacht durchsetzen könnte . Niemals würde er
von den Deutschen ehrlich anerkannt werden.

Deutschland ist heute weniger zahlungsfähig als vor einem
Jahr . Frankreich und Belgien haben mit Erfolg seine Zah¬
lungsfähigkeit verringert , indem sie seinen Zahlimgswillen
!M erzwingen versuchten . Daher wird Frankreich an der
Ruhr bleiben . Es wird keine Entschädigungen erhalten.
Mir war es von jeher zweifelhaft , ob die
geistigen Urheber seiner jetzigen Politik
überhaupt Entschädigungen wünschen . Dl«
Zukunft hängt davon ab , wer in Deutschland die
Führung übernimmt . Mit der Nuhrbesetzung wird
sich Deutschland nicht abfinden, was auch Stresemann unter¬
zeichnen mag . Es mag eine Zeit des Zerfalls und der ört¬
lichen Anarchie «intreten , während derer Deutschland völlig
bWos sein wird . Aber die Deutschen sind keine
Russen , « ie sind ein gebildetes und gründlich disziplinier-

Begleiterscheinungen
Zum Rücktritt des Kabinetts Stresemann

Wir konnten bereits gestern unfern Lesern den Rück¬
tritt des Kabinetts anzeigen .

Weiter wird gemeldet : Der Streit drehte sich schließlich
hauptsächlich um die Frage , soll der achtstündige Ar¬
beitstag aufgehoben werden oder nicht? Ein Ver¬
mittlungsvorschlag des Zentrums wollte die Arbeitszeit so¬
weit verlängern , als „ gesundheitlich tragbar " sei .. Insbeson¬
dere solle im Bergbau die Arbeitsschicht auf 8 Stunden
erhöht werden statt der bisherigen 7 Stunden , wobei die
Zeit für Ein - und Ausfahrt (etwa eine halbe Stunde ) wie
bisher eingerechnet bleiben soll. Den übrigen lebenswichtigen
Betrieben solle die Möglichkeit gegeben werden, den Achtstun¬
dentag zu Werschreiten. Diese Grundsätze sollen auf die öffent¬
liche Verwaltung sinngemäße Anwendung finden . Für ge¬
fährliche und gesundheitsschädliche Betriebe solle der Acht¬
stundentag beibehalten werden.

Diesem Vorschlag , der ein Teil des Ermächtigungsgesetzes
werden sollte, stimmten in den Kabnettssitzungen auch die
sozialistischen Minister zu , in der Sitzung der sozialdemokra¬
tischen Fraktion wurde er aber mit 61 gegen 53 Stimmen a b-
gelehnt . Um nun zu Ende zu kommen , hat die Regierung
.beschlossen , zurückzutreten . Dr . Stresemann wird bei der
Neubildung aus den sehr notwendigen Sparsamkeitsgründen
wahrscheinlich die Zahl der Ministerposten verringern .

Die Deutsche Volkspartei billigte in ihrer Frak¬
tionssitzung die Entschließung des Kabinetts in der Frage der
Arbeitszeit, sie verlangte aber den Rücktritt Hilfer¬
din gs ; diesem Finn7.zministLr könnten unter keinen Um¬
ständen die außerordentlichen Vollmachten des Ermächti¬
gungsgesetzes anvertraut werden.

Die Deutschnationale Volkspartei erließ
einen Aufruf : Das Steuer müsse jetzt nach rechts geworfen
werden. Der soUalMWe Marxismus habe Deutschland an

zum Kabinettwechsel
den Rand des ' Verderbens gebracht und habe abgewirtschaf¬
tet- Die bürgerlichen Koalitionsparteien wollen ihn künstlich!
am Leben erhalten. Jetzt sei Klarheit zu fordern . Schluß mÄ
der Kompromißpolitik! Fort mit den Sozialisten aus der
gierung ! i

Die neuen Minister
Berlin , 4 . Okt. In Reichstagskreisen wurde heute vou

folgender Ministerliste gesprochen : Reichskanzler und Mini¬
ster des Auswärtigen : Dr. Stresemann ; Wehrminister
und Inneres : Dr . Geßler ; Minister der Finanzen , Wirt¬
schaft und Arbeit : M i,n e u x (Generaldirektor der Stinnes -
werke) : Post und Eisenbahn: Henrich (Direktor der Deut¬
schen Werke , d. h . der ehemaligen staatlichen Fabriken ).
Justiz noch unbekannt. Das Ernährungsministerium soll em
Führer des Reichslandbunds übernehmen, der abee
noch seine Bedingungen stellen würde.

Im Reichstag finden seit heute morgen un unterbräche«
Fraktionssitzungen statt.

Französische Stimmen zum Ministerwechsel
Paris , 4. Okt . Dis Mütter besprechen ausführlich de«

Kabinettswechsel in Berlin . Stresemann versuche die Opera¬
tion vorzunehmen, die Herr v . Kahr in Bayern durchgeführk
habe. Die neue Regierung Stresemanns werde nur ein Deck¬
mantel für eine militärische Regierung sein ; eine Lösung der
politischen Krise scheine sie nicht zu sein. Es sei nicht zu über¬
sehen, wie Stresemann eine Mehrheit im Reichstag zusam -
menbrmgen könne . Bei der Ablehnung der Aufhebung des
Acbtstundenta -gs sei bei den Sozialdemokraten die Sorge um
Parteigrundsätze größer gewesen als die Furcht vor den Fol¬
gen der Ablesung ; die sozialistischen Zugeständnisse haben
dadurch jede Bedeutung verloren . Nunmehr seien den „Un¬
bekannten" in der deutschen Republik die Tore weit geöffnet,
diese Republik sei schon sehr krank .

tes Volk mit einem tiefen Verständnis für das , was sie ihrer
Stadt und ihrem Staat schuldig sind . Sie werden es
wieder lernen , zusammenzu halten . Dann
werden Frankreich nud Belgien von der Ruhr vertrie¬
ben werden , und zwar ohne Entschädigungszah¬
lungen . Eine Garnison französischer Truppen , die 20
oder 30 Jahre lang deutsches Gebiet besetzt hält , ist eine
undenkbar« Vorstellung. Rußland ist noch immer lebendig.
Der Bolschewismus hat dieses große Volk nicht totgemacht.
Ich glaube kaum , daß es seine europäische Politik verändern
wird , so wenig wie die französische Revolution die Politik
Frankreichs geändert hat . Wenn sich Rußland wieder er¬
holt , wird es über die Landesgrenzen , die man ihm in seiner
Schwäche vorgeschrieben hat , noch einiges zu sagen haben.
Dann werden Deutschland und Rußland über die nämlichen
Leiden zu klagen haben, und daraus muß sich eine Ge¬
meinschaft ihrer Interessen ergeben. Frankreich
kann die Wiederbewaffnung Deutschlands verhindern , Wer
nicht die Wiederbewaffnung Rußlands durch die Deutschen .

*
Man kann dem früheren Ersten Minister Englands nicht

abstreiten, daß er die französische Politik aus erster Hand
kennengelernt hat und zu beurteilen vermag . Sein Ausblick
in die Zukunft muh daher , so wenig hoffnungsfroh er ist,
als nicht unbegründet betrachtet werden. ^

Neue Nachrichten
Die Murteilung des küskriner Putsche«

Berlin , 4 . Okt. Zum Vorsitzenden dos außerordentlichen
Gerichts in Kottbus , dem die Aburteilung der mit den Küst-
rincr Unruhen in Zusammenhang stehenden Straftaten über-
t agon ist , Landgerichtsdirektor Lampe in Kottbus . und zrrm
Leiter der Anklagebehörde bei diesem Gericht , Landgerichts¬
direktor Henke in Berlin berufen. Das Gericht nimmt seine
Tätigkeit alsbald auf.

Verhaftung
Berlin , 4 . Okt. In der Nähe der Villa Maximilian H a r-

dens im Grunewald wurde ein ehemaliger Tauchboot¬
matrose verhaftet, der außer 20 Millionen in deutschem
Geld ( ! ) in einer Tasche eine größere Summe in englischen
PfUnden bei sich trug . Nach der B . Z . vermutet man , daß
cs sich um ein Verbrechen ohne politischen Hintergrund
handle. — Das ist wieder eine merkwürdige Meldung.

verbot der kommunistischen Blätter in Sachsen
Dresden, 4. Okt. Das Wehrkreiskommando hat alle kom¬

munistischen Blätter in Sachsen wegen eines aufreizenden

Aufrufs , der die Reichsminister Sollmann und Hilferdtng
beleidigte , auf unbestimmte Zeit verboten.

Der Staatsgerichtshof in Leipzig hat die Entscheidung ge¬
fällt, daß die Unabsetzbarkeit der Mitglieder des sächsischen
Rechnungshofs mit der Verfügung nicht im Widerspruch
stehe . (Ueber diese Frage bestand ein Streit zwischen den
Parteien in Sachsen). ^

Verbot des „völkischen Beobachters" auch in Bayern
München, 4. Okt. Der „Völkische Beobachter" ist heute

vom Generalstaatskommissar- bis zum 14 . Oktober einschließ¬
lich verboten worden , weil er trotz Verwarnung einen in der
Wirkung an Landesverrat grenzenden Aufruf mit der Ueber -
schrift „Artilleristen, mach? euch bereit! " veröffentlicht hat.
Dieser Aufruf bedeutet eine schwere außenpolitische Gefähr¬
dung des Deutschen Reichs . i

»

Der Billionenraub
Essen, 4. Okt. Einem Voten der Zech« „Bruchstraße"

raubten dieFranzosen2 Billionen , auf der Zeche „Bis¬
marck" 1,2 Billionen , einein Eisenbahnschassner in Langen¬
dreer 1,4 Billionen Mark.

Die Belgier nahmen aus den Reichsbankstellen i«
Aachen 56 Milliarden , in Jülich 36 Milliarden , in Stolbers
12 Milliarden Mark weg.

Aus der Reichsbankstelle in Krefeld holten die Belgier
1 '/- Billionen Mark . In der Derlagsanstalt und Druckerei
A . -G . in Mainz , die mit der Herstellung von Reichsbank¬
noten beauftragt ist , beschlagnahmten die Franzosen fertig¬
gedruckte aber von der Reichsbank noch nicht abgenommene
Noten im Betrag von 1369 Milliarden Mark .

In Aachen verhafteten die belgischen Zollwächter eine
Dame aus Holland, die 5 Billionen Reichsmark mit sich
führte , weil der Betrag für die Unterstützung des deutschen
Widerstands bestimmt sei.

Anklage auf Mordi
Düsseldorf , 4 . Okt. Wegen der Kämpfe in Düsseldorf am

letzten Sonntag , die von den bewaffneten Sonderbünd¬
lern herausgefordert waren , hat die französische Besctzungs -
behörde ein Strafverfahren wegen Mords ein -
geleitet gegen den Beigeordneten , Dr Haas , der das Poli¬
zeiwesen in der Stadtverwaltung vertritt , Polizeiobsrinspektor
Höf er , Kriminalinspektor Wellenberg , ferner gegen
den Kommandanten der Schutzpolizei Major Engel und
gegen Leutnant Vogt. — Das ist neben dem Krupp-Prozeß
wohl das Höchste, was sich die Franzosen erlaubt haben. Und
die Reichsregierung? *



'
Unruhen ln Oberschlesien

Beuchen . 4 . Okt. In Hindenburg sammelten sich
gestern zahlreiche Arbeiter in der K ^onprinzstrahe an , die mit
den in den Betrieben erhaltenen Vorschüssen nicht zufrieden
waren . Die Lage wurde sehr bedrohlich , als die Menge
gegen Geschäfte vorging . Die Läden wurden eiligst geschiss¬
en . Die Schutzpolizei suchte die Leute zu zerstreuen . Mehrere

Personen sollen erschossen , andere zum Teil schwer verletzt
worden sein.

Ein Deutscher Tag verboten
Domberg 4. Okt . Oberbürgermeister Wächter , der der

Bayerischen
'
Bolkspartei angehört , hat die Abhaltung des in

Bamberg geplanten Deutschen Tags verboten .
»

Poincare baut vor
Paris . 4 . Okt. Has -as berichtet aus London , der fran¬

zösische Botschafter Hab« dem Minister des Auswärtigen Lord
Curzon einen einstündigen Besuch abgestattet . Die Aus -
spräche dürste sich auf die vertraulichen Mitteilungen bezogen
haben , die Curzon am Freitag in der britischen Reichs -
konserenz geben werde .

Der Prozeß gegen die Dato -Nördex
Madrid . 4 . Okt. Am Montag wurde der Prozeß gegen die

Mörder des früheren Ministerpräsidenten Dato eröffnet .
Einer der Hauptschuldigen , Matheu , war in Berlin ver¬
haftet worden , ein weiterer , Nicolas , wurde in Spanien
sestgenommen . Casanella entkam nach Rußland und ist
letzt Offizier im bolschewistischen Heer . Außerdem sind einige
andere Mittäter in Haft . Der Staatsanwalt beantragte für
einen der Verbrecher Todesstrafe , für den anderen lebens¬
längliches , für die übrigen je 20 Jahre Zuchthaus . — Dato
war am 6 . März 1921 erschossen worden , als er aus dem
Abgeordnetenhause nach Hause zurückkehrte.

Die Regierung hat alle Gemeinderäte des Landes auf -
gelöst und Neuwahlen einschließlich dpr Bürgermeister ange¬ordnet .

Kämpfe in Marokko .
London , 4 . Okt. „Daily Expreß " meldet , die Riffkabylen

haben die Spanier angegriffen und von drei Seiten die spa¬
nischen Stellungen umzingelt . Verstärkungen seien abge -
sandt worden .

Die Düsseldorfer Schutzpolizei aufgelöst
Düsseldorf , 4! Okt. General Denvignes hat dem Re -

sierungspräsidenten mitgetoilt , daß die Düsseldorfer Schutz¬
polizei aufgelöst fei . Die Stadtverwaltung habe nach fran¬
zösischer Weisung die Genwindepolizei zu verstärken . Die
Angehörigen der Schutzpolizei sind in Verwahrung gebracht .

Ganze Trupps von Sonderbündlern plünderten in den
Nachtstunden die Felder und Gärten in der Umgebung
Düsseldorfs .

Me Enttäuschung der Ruhrarbeiker
Münster - 4 . Sept . In Düsseldorf werden Abordnungenaller Gewerkschaften durch den Adjutanten des Generals De-

goutte empfangen . Wegen der Wiederaufnahme der Arbeit
wurden sranMischerseits folgende Bedingungen gestellt : 1 .
Abschaffung des Vetriebsrätegejetzes , 2 . Ein¬
führung der lOstündigen Arbeitszeit und Ak¬
kordarbeit , 3 . Aufnahme jederzugewiesenenAkkordarbeit , widrigenfalls Ausweisung erfolgt ,4 . für die E i s e n b a h n e r gelten die bereits bekanntgegebe¬nen Bedingungen , 5 . Unterdrückung jeder Auflehnung mit
Waffengewalt . 6 . Verschärfung des Stadtschützes .

*

Mannheim , 4 . Okt. Die Badische Anilin - und Sodafabrikhat 1365 im unbesetzten Gebiet wohnende Arbeiter der Zeit¬lag« wegen entlassen müssen.

Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Stuttgart , 4 . Okt. Dienstjubläum . General der
Infanterie a . D - Freiherr v . Soden konnte am Dienstagsein bvjähriges Militärdienstjubiläum feiern . Im Kriegführte er zunächst die 26 . Reserve - Division und dann das L .

s Münchens guter alter Zeit
!X mifti SLS - Die Kunst mein Gesetz )
nan von Or . Hans Fischer - Hohenhausen .

11) (Nachdruck verboten .)

„ Willst Du denn auch Musiker werden ? Du bist doch
schöpferisch gar nicht begabt !" spöttelte Richard , „ oder
Du hast Deine Egeria noch nicht gefunden .

"
„Aber ein guter Musiker .

" antwortete Hans mit Be¬
tonung , „kann ich deswegen doch werden ; namentlich , ein
tüchtiger Kapellmeister . Solche Leute braucht man auch .Denk an Deinen Vater !"

Bei der Bezugnahme auf seinen Vater zuckte Richard
doch wieder etwas zusammen — obwohl er ihm einmal
seine Meinung sagen wollte ! Wie behandelte ihn der
Alte auch ! Er hatte sich nicht gescheut , ihm in Gegen¬wart seines Kameraden mit dem Stock zw drohen ! Und
das auf der Straße h Wenige Minuten später war Frau
Nitschak gekommen --- wenn die das noch gesehen hätte !

„Also komm mit .
" lud er trotzig und dem ausdrück¬

lichen Befehl seines Vaters zuwider den Kameraden ein ,heraufzukommen und mit ihm vierhändig zu spielen .Beide Knaben gingen hinauf und in der Wohnung
angekommen öffnete Richard den Flügel und holte Musi¬
kalien .

„ Traust Du Dich das mit mir zu spielen ?" damit
schob Richard dem Hans ein Notenheft hin . Dieser las :

„ Gewitterzauber und Einzug der Götter in Walhall "
er stutzte.

„ Ist Dir wohl zu schwer " spöttelte Richard .
„Nein ! Ich wundere mich nur , daß Du auf einmal

Wagnermusik treibst .
"

„Einerlei — willst Du das mit mir vierhändig spielen ?"
„Gern !" mit diesen Worten nahm Hans das Noten¬

heft in Empfang .
„Gib '

Acht , was Da fällt ?" und hob ein beschriebenes
Notenblatt auf , welches auf den Boden gefallen war .

Reservekorps . Bei Offizieren und Mannschaften erfreute er
i sich allezeit großer Beliebtheit und höchsten Ansehens . Seine
s Sorge um die ihm unterstellte Truppe war mustergülig .

Stuttgart , 4 . Okt. Die statische Spar - und Giro -
kasse hat den Zinsfuß für gewöhnliche Spareinlagen auf
40 Prozent , für Guthaben im Giro - und Kontokorrentverkehr
auf 36 Prozent erhöht . Neue Depositeneinlagen werden mit
40 bis 60 Prozent , größere Beträge noch höher verzinst .

Wieder eine Fleischpreiserhöhung . Vom Freitag ab kostet
je das Pfund : Ochsen- und Rindfleisch 1 . 45 Mill . (bisher 36) ,
Rindfleisch 2 . : 42 (32) , Kuhfleisch 1 . : 36 (30) , 2 . : 26—28
(24—25), Kalbfleisch 50 (42) , Schweinefleisch 64 (60), Ham¬
melfleisch 44 (40) , Schaffleisch 22—30 ( 24—30) Mill .

Blindenhilfe . Vom Reinertrag des vom Landesverband
der Württ . Iägervereinigmigen veranstalteten Ersten Schw .
Landesjagdschießens konnten 415 'Millionen der Hauptfür¬
sorgestelle zur Uebermittlung an bedürftige Kriegsblinde und
100 Millionen dem Blindsnasyl auf der Doggenburg ab¬
geführt werden .

*

Aus dem Lande
Vaihingen a . A. , 4 . Okt. Jubiläum . In richtiger

Würdigung der heutigen Zeitverhältnisse feierte der Vertag
der „Allgemeinen Filder -Zeitung " im engsten Kreise das
25jährige Jubiläum . Der Verleger , Herr Karl
Scharr , fand morgens seinen Platz mit einem prächtigen
Blumenstrauß geschmückt . Anschließend an die Arbeit ver¬
sammelte er seine Mitarbeiter zu einem gemeinsamen Mit¬
tagessen in der Wohnung . Erinnerungen mancher Art , die
an den Verlauf der letzten 25 Jahre mahnten , wurden gegen¬
seitig ausgetauscht . Sämtliche Arbeiter erhielten als äußeres
Zeichen der Wertschätzung eine schöne Jubiläumsgabe in
Geld .

Heilbronri . 3 . Okt . Schuhdiebe . Der 29jährige Bägle
von Basel , der 40 Jahre alte Stanzer Bühler von Brauns¬
bach und die 25jährige Dienstmagd Marie Schmid von
Sindelfingen hatten in einer Heilbronner Schuhfabrik letzten
Monat Schuhwaren und Rohmaterial im Wert von 30 Mil¬
liarden entwendet . Alle drei wurden festgenommen .

Mergentheim . 4 . Okt . Kartoffeldiebstähle . Noch
nie wurde so viel über Kartoffeldiebstähle geklagt wie in die¬
sem Jahr . Die Diebe machen sich lt . „Tauberzeitung " gar
nicht erst die Mühe , die Kartoffeln au --zugraben , sondern
stehlen einfach die bereits in Säcke gefummelten Kartoffeln
vom Felde . — Ein Martelshetmer Landwnt hatte sich zum
Mittagessen begeben . Ein auf diese Scunde wartender Dieb
nützte die Gelegenheit , füllte sich aus einem Sack auf dem
Acker seinen Rucksack und suchte das Weits . Der Täter wurde
aber vom Bauern eingeholt und der Name festgestellt ; ec
hatte die Kartoffeln bereits w e i t e r » e r k a u f t . — In
Herrenzimmern wurden einem Bauern Zwei Säcke mit Kar¬
toffeln über Nacht vom Acker gestohlen . Als Dieb wurde ein
junger Bursche ermittelt , der die Kartoffeln verkaufen
wollte . — In der Nacht auf Dienstag stahl man einem Land¬
wirt aus Deubach nicht weniger als mhl gefüllte Kartoffel¬
säcke vom Acker .

Tübingen , 4 . Okt. Verhaftet . Zwei Hausburschen
eines Gasthofes , der 17jährige Robert Birk aus der Nähe von
Aalen und der gleichaltrige Paul Jäger aus Eningen , hatten
aus dem Koffer eines Ängestelltm Silberbestecke . und viele
Millionen Bargeld entwendet . Jäger konnte sestgenommenwerden .

Nagold . 4 . Okt W e i z e n w 8 h r u n g . Die Hebam¬
men des Bezirks Nagold haben vereinbart , an Stelle der
staatlichen Gebührensätze als Entgelt ) für eine regelmäßige
Geburt und Nachbehandlung von 8 Tagen einen Zentner
Weizen , oder dessen Geldwert am Tag der Bezahlung zu
berechnen -

Schramberg , 4. Okt. In der Blüte geknickt . In
Lehengericht wurde ein 13 Jahre alter Hirtenknabe tot auf
der Weide aufgefunden . Neben ihm lag ein Revolver , mit
dem er offenbar verbotenerweise gespielt hatte .

Schramberg , 4 . Okt. Reiche Spende . Anläßlich der
Vermählung seiner Tochter Elisabeth wurde von Fabrikant
Schlauder dem Kath . Stadtpfarramt die Summe von 1,2
Milliarden übergeben zur Verteilung an Arme der Pfarr -
gemeinde . Auch dem Evang . Stadtpfarramt wurde ein Be¬
trag zugestellt .

Dietenheim , OA . Laupheim , 4 . Okt. Ernennung .
Diözesanvräies Svobn in Stuttgart . Hausgeistlicher des

Hans besichtigte es und las :
„Der Spielmann ; Lied von Richard Strauß ; seiner

innigst verehrten mütterlichen Freundin und Gönnerin
gewidmet .

"

„Aaaa ! Aha ! — Egeria ? Also darum — hm hm .
"

Wütend riß ihm Richard das Blatt aus der Hand .
„Was soll denn das heißen ?" bruttelte Hans .
„ Daß Dich das nichts angehtl " knurrte Richard .
„ Was kann ich dafür , wenn Du Deine Noten so ' rum -

fahren läßt ? ! Denke , wenn Dein Vater das gefunden
hätte !" spöttelte Fischer .

„ Jetzt laß mi ' einmal in Ruh ' mit mei 'm Vater !"
platzte Richard heraus .

Hans wußte , daß mit Richard nicht zu streiten war ,wenn er seinen Rabiaten hatte ; da war 's am besten die
Töne reden zu lassen ; denn auf dem Gebiet verstanden
sich die Knaben ! So begann denn Fischer als der Se -
condospieler auf dem Klavier den tiefen Paukenwirbel ,das Tremolo auf fis , welchem er das Alberichmotiv folgen
ließ , und balo waren beide Spieler im besten Eifer und
Gelingen . Beide Knaben regten sich gegenseitig an , und
vor den Augen ihrer Phantasie erstanden unter den
Klängen dieser Musik die Äsen , die Rheintöchter , bereite¬
ten sich die Götter zum Beschreiten des Regenbogens vor .
Während Fischer gegen den Schluß das Göttermotiv mit
aller Kraft im Baß herausarbeitete , war Richard mit Er¬
folg bemüht , das Tremolo der Geigen in der Höhe so
täuschend wie möglich nachzuahmen und von Begeisterung
getragen flutete das Spiel dahin .

Was aber jetzt folgte , ist nicht so schnell zu beschreiben ,als es geschah .
Der Alte kam früher zurück , als er erwartet wurde .

Schon auf der Treppe vernahm er die Klänge des Drei¬
malheiligen I In seinem Haus wagte es sein Bub soetwas und verführte dazu noch einen ganz unschuldigen
Kameraden , statt Lateinisch zu lernen und in der Schule
aufzupassen . Wütend stürzte er in das Musikzimmer .

„ Ich werd ' Dir den Bayreuther Musikteufel austreiben !"

Kath . Gesellenhauses , ist auf die hiesige katholische Psarrstslle
ernannt worden .

Baienfurt, 4 . Okt. Aus Schwermut . Di« Frau d«
Schlossermeisters Sorg suchte in einem Schwermut «anf»8
den Tod in der Wolfegger Aach.

Stemental , OA . Leutkirch , 4 . Okt. S elbstjustiz . Der
flüchtige Käser Ke mp sie hat sich in seiner Wohnung m
Augsburg , wohin er sich nach seiner Bluttat geflüchtet hat,
erschossen .

Vom Bodensee , 4 . Okt. So wird ' s gemacht . Ein
Herr M . aus Ulm kaufte in einer Konstanzer Mehlhandlung
Mehl im Betrag von etwa 30 Milliarden Mark , die ihm
einige Banken vorstreckten . Das in Frage kommende Mehlwurde von der Mehlhandlung tags zuvor den Bäckern zumKauf angeboten . Da ihnen der Preis zu hoch war , griffen
sie nicht zu . Herr M . bot nun dasselbe Mehl von Ulm ausden Bäckern als Auslandsmehl zu ungefähr dem doppelten
Preis an , und nun griffen die Bäcker sofort zu und kauftenes . Mit diesem sonderbaren Mehlhandel wird sich demnächstdie Staatsanwaltschaft beschäftigen.

Aus dem Varkeilcben
Stuttgart . 4. Okt. Bürgerpartei und Bauer n-

bundzurLage . Am 1. Okt. trat die Fraktion der Bürger¬partei und des Bauernbunds zusammen . Der Fraktionsvor¬
sitzende, Abg . Bazille , führte aus , der Widerstand an
Rhein und Ruhr sei zusammengebrochen an der Schwächedes nationalen Willens . Träger der nationalen Willens¬
schwäche, dieser Todsünde der Völker , sei die Sozialdemokra¬tie . Diese Willensschwäche zeige sich auch in der inneren
Politik . Da in der großen Koalition die doktrinären Auffas¬sungen und die menschlichen Sorgen der Sozialdemokratenals „höhere Gewalt " gelten , sei unsere Lage ohne Hoffnung.Die Ausgabe der Politik in einer Zeit , die die Entziehungneuer Lebensformen der Völker bringe , sei es , den Uebrr-
gang dem Volk so erträglich als möglich zu machen . Hirz «
seien im Deutschen Reich diejenigen Länder berufen , die nachihrem politischen und sozialen Aufbau in der Lage dazu sind.
Bayern sei gegenwärtig mit dieser Arbeit beschäftigt, in¬dem es unter Unterdrückung aller Sonderbestrebungen eine
einheitliche feste Staatsgewalt sich schaffe . Der große Irrtumder württ . Politik, , den das württembergische Volk schwer zubüßen haben werde , sei u . a . eine falsche Auslegung des Be¬
griffs der Reichstreue . Reichstreue heißt Treue zu dem im
Deutschen Reich vereinigten Volk ; diese Treue erfordert
gegenwärtig auf den den Ländern verbliebenen Gebieten
eine Politik der festen Hand durch Schaffung einer aufalle ehrlichen erhaltenden Kräfteffich stützenden und sie zu ge¬meinsamer Arbeit zusammenfassendsn Staatsgewalt . Letzte
Ausgabe der Fraktion sei es , falls es nicht bereits zu spät ist,die Auflösung des Landtags durch Volks¬
abstimmung herbsizuführen , um dem Volk Gelegenheit
zu geben , aus der Erfahrung der letzten Jahre seine Schliffstbei der Wahl zu ziehen . In der Aussprache trat die Fraktion
diesen Ausführungen bei.

Sknttgark , 4 . Okt. Kundgebung der Deutschen
Volkspartei . Der geschästsführende Ausschuß der .Deutschen Volkspartei in Württemberg hat eine Kundgebungan die Parteifreunde im Lande beschlossen , worin der Ab¬
bruch des Abwehrcampfes an der Ruhr aus finanziellenGründen gebilligt wird . Die Erhaltung der Reichseinheit
sei oberste Aufgabe und heiligste Pflicht . Die Partei verlangeeine starke Staatsautorität und ein rücksichtsloses Vorgehen
gegen alle , die d '

ese Autorität bedrohen , gleichgültig von wel¬
cher Seite der Ansturm kommt . Die Parteifreunde werden
gewarnt , sich von denen betören zu lassen , die des Vater¬
landes tiefste Not mißbrauchen , um Parteigeschäfie zu
machen . Bei der Besprechung i n n e r p o l i t i s ch e r Fra¬
gen wurde der Meinung Ausdruck gegeben , daß neben einer
schleunigen Währungsreform eine steuerliche Entlastung des
durch öffentliche Lasten aller Art hart bedrängten gewerb¬
lichen Mittelstands durch Beseitigung unerträglicher Härten ,
besonders aber durch den sofort einzuleitenden Abbau dem
ganz unhaltbaren Betriebssteuer dringend notwendig ist.
Ebenso wurde die endliche Beseitigung des Acht¬
stundentages gefordert , da in diesem eine der wesent¬
lichsten innerpolitischen Ursachen unserer wirtschaftlichen Not-
l :rge zu erblicken ist.

Dem Reichskanzler Dr . Stresemann wurde vollste» Ver¬
trauen ausgesprochen .

Bei diesen Worten griff er mit rauher Faust ein . Richards
beste Vorsätze , mit dem Vater ein mannhaftes Wort zureden , waren wie weggeblasen . Der ließ ihm auch garkeine Zeit zum Reden , sondern packte mit der einen Hand
den Krauskopf seines musikalisch entarteten Sohnes , mit
der andern ein zufällig daliegendes Lineal und bearbeitete— ohne sich um die Gegenwart des Gastes zu kümmern— die Kehrseite des jungen Musikketzers . Dieser heulteund schrie, bat und flehte , aber !der Alte prügelte drauf
los , bis er selbst , erschöpft war , und Atem holen mußte .
Dem Richard stürzten die Tränen nur so aus den Augen
vor Schmerz und Scham , vor einem Schulkameraden so
bloßgestellt zu sein , aber auch dieser hatte sich ängstlichin eine Ecke gedrückt ; denn bei einem solchen Wutanfall
des fanatischen Kammermusikers konnte er nicht wissen,ob nicht auch an ihn die Reihe käme . Und wer weiß ,was noch weiter geschehen wäre „ wenn nicht die Mutter
auf das furchtbare Geschrei ihres Sohnes nicht ins Musik¬
zimmer gekommen und dazwischengetreten wäre .

„Frantz ! Jetzt ist 's genug !" rief sie, „ es hat alles
seine Grenzen .

"

„ Ist 's nicht genug , daß ich den Mist immer im Hof¬
orchester muß , habe ich nicht einmal zu Hause Ruhe !"
brüllte der Vater , indes Richard , als er die Stimme der
Mutter vernommen hatte , eiligst eine Gelegenheit erspähte ,
sich den Händen seines Vaters zu entwinden und zu ihr
flüchtete . Schutz suchend vergrub er sein Gesicht an ihrer
Brust .

„ Du kannst ihn schlagen , wenn er etwas Unrechtes
getan hat, " sprach die Mutter mit Ruhe und Würde zumVater , „ aber mißhandeln lasse ich mein Kind nicht wegendeiner Nerven I Er kann nichts dafür , daß dir die Wag¬
nermusik zum Halse heraus hängt .

"

(Fortsetzung folgt .)



Skutkgart , 4. Okt. Ein Fehlschuß . Man schreibt
uns : Ln der gestrigen „ Schwäb . Tagwacht" ist daran die
Red« , dich, vor mehreren Wochen Verhandlungen Mischen
veutschnaiionalen und ZentrumspoMker » mit dem Ziel der
Hereinnahm « der Deutschnationalen in die württ . Regierung
» «gönnen hätten . D !« maßgeblichen Parteiinstanzen «» klären ,
d«h diese Behauptung in keiner Weis« zutress».

Baden
Neue französische Schrsckensurkeile

Ludwigshafen, 3. Okt. Das französisch« Kriegsbericht in
Landau hat den Besitzer der chemischen Fabrik in Ludwigs¬
hafen, Dr. Raschig , in Abwesenheit zu S Jahren Gefängnis
und zu einer größeren Geldstrafe verurteilt , weil nach Ein¬
führung der Elsenbahnregie zwei Rangiermaschinen im
Fabrikgeländ « der genannten Fabrik stehen geblieben waren
und die Franzosen darin Hehlerei erblickten . Dr . Raschig ist
Vorsitzender der Demokratischen Partei der Pfalz und hat
auch der deutschen Nationalversammlung angehört . — Fer¬
ner hat das Kriegsgericht in Landau wegen Unterstützung
der passiven Widerstand- den Oberlehrer Ludwig Mang aus
Kaiserslautem zu 8 Monaten Gefängnis und Z Millionen
Mark Geldstrafe verurteilt . Ferner wurden verurteilt zwei
Eisenbahner zu je drei Monaten Gefängnis und 5 Millionen
Mark Geldstrafe, zwei weiter« Angeklagte zu je 8 Monaten
Gefängnis und fünf Eisenbahner aus Kaiserslautern eben¬
falls wegen Unterstützung des passiven Widerstands in Ab¬
wesenheit zu A Jahren Gefängnis und t Millionen Mark
8 -ldstraf «. E

Karlsruhe, I . Okt. Der gefährlich « ?ampf , der sich in der
Nacht zum 2S. August in «inem kleinen bei drr Stadt ge¬
legenen Wäldchen zwischen dem schon oft vorbestraften 47-
jährigen Schreiner Hermann Rau und einem Schutzmann
abspielt«, hat da» Schöffengericht beschäftigt . Der Angeklagte
Nau war von dem Polizeiwachtmest«r Guhl«, in dem Wäld¬
chen angetroffen worden, als «r einen Sack gestohlener Kar¬
toffeln mit sich schleppt« . Rau ließ sich zuerst willig führen,
warf dann plöUich den Kartoffelsack « eg und «» entstand
nun «in schwerer Kampf zwischen d«n beiden , da dem Poli -
geibeamten di « Schußwaffe versagt« und Rau ihm d«n Säbel
weggerissen hatte. Erst als Verstärkunz hrrangtkommen war
gelang es, den gefährlichen Burschen an Ketten zu legen. Da-
Gchöffenaericht verurteilte Rau zu « lncm Jahr Gefängnis .

Heidölberg , 4. Okt. Di « medizinische Fakultät der Uni¬
versität Heidelberg hat Direktor Wilhelm Löw, Leiter der
Zung-Werke in Heidelberg, für seine großen Verdienste um
den Vau und di« Entwicklung d«r Mikrotoin« zum Ehren¬
doktor ernannt .

UlunzinMM bei Freitzurg. 4 . Ott . In d«r Nähe de» Orts
wurde «in Kinderluftballon aufgefunden, der laut angehefte¬
ter Karte anläßlich eines Festes in Harcot, Bezirk Working-
ham Berk» in England ausgelassen worden war . Die zurück¬
gelegt« Luftlinie beträgt über 1000 Kilometer. Di« Kart«
rvurdn mit einer 2 -Os-Marke frankiert und wurde unfran¬
kiert «-er Gesellschaft zurückgesandt.

PsuLendorf, 4 . Okt. Mit dem Bahnhofumbau soll es nun¬
mehr ernst werden . Di« Bohnbauinspettion von Konstanz
hat den Antrag « halten , di« BauarbNtsn nunmehr auszu¬
schreiben.

Donaueschkngen , 4. Ott. Der BSrgevsmsschuß Hai dem
Fürsten z Fürstenberg anläßlich seines 60 . Ge¬
burtstags das Ehrrnbürgerrecht verliehen.

Konstanz » 4. Okt. Die zweite schweizerische Kindernot-
skmdshilse wird ün Novslnber ihr«n Anfang nehmen.

Lokales .
Wildbad , den 5 . Okt . 1S23.

Linden -Lichtfpiele . Wie nicht anders zu erwarten ,
waren die 1 . Teile von „ Seepiraten " und Büchse und
Lasso für die Li - Li ein voller Erfolg und, hatten wir in
unserer Vorhersage nicht zuviel gesagt , denn was in den
beiden Filmen gezeigt wird , ist wirklich einzig Jund darf
man somit auf die tt . Teile gespannt sein , betitelt „ Ver¬
borgene Gefahren " und „In wildem Ringen "

. An spannen¬
den Momenten und herrlichen Natur -Aufnahmen über¬
treffen die beiden 2 . Teile noch die ersten . Es ist des¬
halb nur zu wünschen, daß der Besuch ein zahlreicher
wird. Es sei noch darauf aufmerksam gemacht, daß Karten
für die Sonntags -Vorstellungen schon ab Samstag im
Vorverkauf zu haben find . Also noch einmal , versäume
niemand sich diese beiden Filmwerke anzusehen.

Steuerabzug. Die Verhältniszahl für die Ermäßigungen
beim Steuerabzug beträgt vom 1. d« G. Oktober : § , »vm 7.

18 . Oktober : 8.
Di« Relchsrichkzahl für Leben »hgkk«E ?ostes (Ernährung ,

Wohnung, Heizung , Beleuchtung und Kleidung) beläuft sich
stir 1 . Oktober auf das 40,Millionenfache der Vorkriegszeit,
st« ist gegenüber d«c Vorwoche (^ millionenfache ) um 44,8
Prozent gestiegen .

Ersatz für verloren« Postsachen . Die Postverwaltung hat
»o« 1 . Oktober ab den Ersatzbetrag für Paket« ohne Wert¬
angabe »uf 88 Millionen Mark für je 500 Gramm der gan¬
gen Sendung erhöht-, für eingeschriebene Sendungen werden
im Fall« des Verlustes 200 Millionen Mark gezahlt .

Der Goldfranke» wirtz im Auslandspostverkehr ab 4 . Ok¬
tober zu 78 Millionen Mark berechnet . Die Gebühr für Tel«-
- ramm« nach Oesterreich und der Tschechoslowakei wird da-
w« auf » 040800 Mark , nach Ungar» auf 8840008 Mar »
mhäht.

Der Zuckerprei ». Nach einer Mitteilung de« Reichsver-
»tzmds Rutscher Kolonialwaren- und Lebensmitislhändler
Erträgt der Kleinverkanfsprei» für Zucker kür di« erst« Hälfte
« es» Woch« 18 SSO 000 Mark . Für besser« Sorten als
MoR» dürfen entsprechend höhere Preise gefordert werden.

Kuschlag z« de« Arztgebühren. In Ergänzung der Ver-
«rtznung vom 24 . Juki v . I . hat da» württ . Staatsmmistermm
k>»stimmt , daß Aerzte, Zahnärzte und Hebammon, di« Mit -
stiiiber einer Versorgungskasse sind , zu Gunsten dieser Kaste
für ihre Verrichtungen in d«r Privattätigkeit einen besonderen
Zuschlag bi« zu 10 Prozent der ordentliche« Gobührsn zu er¬
hoben berechtigt sind.

Landabgabe. Der Umrechnungskurs für die Landabgab «
beträgt vom 8. bi« v . Oktober 86 000 000 Mark für «ine
Voldmark .

Entschädig«« « stk Pserdevertufi«. S* Württemberg ist
dsc tzSchkketvqa d« tzMtzMsMLftir vk »d« ,«rlust« infolge

von Kopfkrankhelt oder aiisteckender Blutarmut mit Wir¬
kung vom 26 . Sepi . 1923 auf 7 Milliarden , vom 1 . Oktober
auf 10 Milliarden Mark , zuzüglich 25 Prozent des Wertes
derjenigen Teile des Tieres , die dem Besitzer gemäß den poli¬
zeilichen Anordnungen zur Verfügung bleiben , festgesetzt
worden.

Die Vuchhändler- Lchlüsstlzahl beträgt ab 5. Oktob .
60 Millionen.

Der Verein Deutscher Ieitungsverleger hat die Schlüssel¬
zahl für die Anzeigen für die Woche vom Samstag , 6 . Okt .,
bis Freitag , 12 . Okt. . auf 100 000 festgesetzt.

Die Einsetzung einer zu hohen Grundzahl ist strafbar.
Der Händler Paul Heimle in Backnang hatte beim Ver¬
kauf von Butter eine Grundzahl (Vorkriegspreis) von 1 .50
Mark für das Pfund zu Grunde gelegt. Er wurde wegen
Preistreiberei dem Wuchergericht HeHbronn angezeigt. In
der Verhandlung wurde von Sachverständigen eine Grund¬
zahl von 90 Pfennig festgestellt . Heimle wurde zu einer
Woche Gefängnis und 100 Millionen Mark Geldstrafe ver¬
urteilt .

Allerlei
Schwindler. Am Bahnbofgepäckschalter in Augsburg gab

ein angeblicher Kaufmann Friedrich Goldschmied aus Dessau
zwei kleine Gepäckstücke in Aufbewahrung und erhielt dafür
Scheine mit den Nummern 399 und 400 . Von letzterem schnitt
er eine Null aus und klebte sie vorsichtig auf die letzte Neun
des andern Scheins- wodurch die Nummer 390 entstand. Mit
diesem Schein ließ er sich dann einen nicht ihm gehörigen
Koffer ausfolgen , mit dem er verschwand . Der Koffer enthielt
Wertsachen im Betrag von 10 Milliarden Mark.

Ein seltener Fall . In Hamburg kam dieser Tage ein alter
Herr zu Fall . Er wurde bewußtlos aufgehoben und in seine
Wohnung verbracht. Zu seinem großen Erstaunen fand er
dann in seiner einen Rocktasche einen 10 Millionen-Schein,
in der andern 200 000 Mark . — Gewöhnlich ist der Fall , daß
d«rart verunglückte Leute nachher etwas vermissen .

Ein Skandal in Neukölln. Die Stadtbaugesellschaft in
Neukölln hat die Städtische Ballgesellschaft an eine Privat¬
gesellschaft um 500 Millionen Mark verkauft. Die Gesellschaft
war mit den modernsten Einrichtungen versehen , die fast
ganz verschwunden ist . Die Bestände haben noch einen Wert
von 2 Milliarden , der Verkauf ist also eine Verschleuderung.
Die Stadtbaugesellschaft hat so abgewirtschaftet, daß von
1000 Arbeitern nur noch 50 beschäftigt sind.

Zum 78. Geburtstag Hindenburgs sandten die Kronprin¬
zessin Cecilie und die Königin von Schweden brieflich ihre
Glückwünsche mit Blumengebinden . Die Einwohnerschaft
der Stadt Hannover brachte dem Eeneralfeidmarschall ein«
Huldigung dar , die Reichswehr, die Universität und die
Technische Hochschule beglückwünschten ihn durch Abordnun¬
gen . Eine Reichswehrkapelle spielte mittags vor der Villa-
Besonderes Aufsehen machte eine Abordnung aus Bad Zwi¬
schenahn , die in ihrer alten Volkstracht erschienen war , um
als Geburtstagsgabe herkommensgemäß Spickaal, Schinken
«nd Würste zu überreichen .

Das Potsdamer Garnisonmuseum. Die Soldatenstadt
Potsdam hat sich trotz ihrer Nähe bei Berlin ihre alte Art
mehr bewahrt als fast alle andern Städte des Reichs . Die
Atempausen in der Stadt des Kampfes benützen heute Tau¬
fende von Berlinern , um in der Havelresidenz für einige
Stunden Ruhe und Erholung zu finden. Auch die Fremden
kommen in Scharen nach Potsdam und bewundern die eigen¬
artigen Sehenswürdigkeiten , die hier in reicher Fülle inmitten
schönster Natur , von Wald und Wasser umgeben, vereinigt
sind. Einen Hauptanziehungspunkt bietet neben den reiz¬
vollen Schlössern , dem klangvollen Glockenspiel der Garnison-
kirche usw . das neugegründete Earnisonmuseum im ehemali¬
gen Stallgebäude des Hofs neben dem Stadtschloß im Lust¬
garten . Hier können die Fremden die Geschichte des ruhm¬
vollen deutschen Heeres in bildlichen und figürlichen Dar¬
stellungen studieren. Das Hauptstück des Museums sind die
Krieger und Uniformbilder in natürlicher Größe , die die Ent¬
wicklung des preußischen Heers von 1680 bis 1870 und 1900
darstellen. Da steht breit und trutzig der Soldat des Großen
Kurfürsten, mit seiner Muskete bewaffnet, und schon an
Aeußerlichkeiten sieht man , wie dieses Heer aus dem Volk
heroorgegangen ist und stets nur der Landesverteidigung
gedient hat. Denn der Schlapphut jenes Soldaten ist der alte
Bauernhut , und der lange blaue Uniformrock ist der alte
Bauernrock, wie der Soldat auch noch den Wollstrumpf des
Bauern trug . Neben den Soldatenfiguren sind die zahlrei¬
chen Skizzen und Bilder aus dem Weltkrieg beachtenswert,
die zum Teil künstlerischen Wert haben. In Berlin steht man
so etwas schon gar nicht mehr, da geht man Men Erinne¬
rungen an den Krieg aus dem Wege; di« Margarineprerfe
sind da viel wichtiger und darum interessanter.

Andank ist der Welt Lohn. Ein Hafenarbeiter dr Ham¬
burg lud aus Mitleid einige Erwerbslose zu einem Glas Bier¬
sin . Nachdem m-an sich genügend „gestärkt " und sich auf den
Heimweg begeben hatte , entstand ein Streit , der in eines
Schlägerei ausartete . Später vermißte der mitleidige Gast¬
geber, daß ihm 2X Milliarden Mark fehlten.

Der abgelieferke Goldschatz. Freiburger Zeitungen de-
richten , daß kürllich ein Landbewohner in einem Freiburger
Bankhaus 800 Zehnmarkstücke in Gold abliefert« , wofür «r
sich wertbeständige Papiere in Höhe von 200 Milliarden Mk.<
und Papiermark für 100 Milliarden auszahlen ließ.

Doppelmord. In Hornbach (Pfalz ) war ein Brautpaar
im Begriff, di« Verwandten zur bevorstehenden Hochzeit
«tnzuladen . Davon erhielt der frühere Liebhaber der Braut ,
der Arbeiter Ludwig Hurtz im Saargebiet , Kenntnis . Tr
reiste nach Hornbach und tötete das Brautpaar durch Messer¬
stich«. Der Mörder ist verhaftet.

Frauenmord . Der 27 Jahre alte Magistratsbeamte Fritz
Gellessat in Berlin hat bei einem Eifersuchtsstrsit seiner Frau
«üt dsm Beil den Kopf eingeschlagen .

Rat . . cho .5, ,
Wenn du willst im Menschenherren °WMW
Ulla Saiten rühren an ,
Stimme du den Ton der Schmerzen , M
Nicht den Klang der Freude an . > WA
Mancher ist Wohl, der erfahren WWW
Hat auf Erden keine Lust ,
Keiner , der nicht still bewahren
Wird ein Ws- in seiner Brust .

Friedrich Rackert .

Töpelhans *)
Draußen auf dem Lande lag ein alter Herrenhof ,

der einem alten Gutsbesitzer gehörte . Dieser hatte zwei
Sühne , die so gescheit waren , daß sie an der Hälfte
ihres Verstandes genug gehabt hätten . Sic wollten beide
um die Tochter des Königs freien , und das durften sie
sich erlauben , denn die Prinzessin hatte verkündigen lassen
sie wolle den zum Manne nehmen ; der am wenigsten
auf den Mund gefallen sei.

Die beiden
^

bereiteten sich acht Tage lang vor . Mehr
Zeit hatten sie nicht, und das genügte auch vollkommen,
denn sie hatten Borkenntnisse , und das ist immer nütz¬
lich ; der eine kannte das lateinische Wörterbuch und drei
Jahrgänge des Tageblatts auswendig und zwar vor¬
wärts und rückwärts . Der andere hatte sämtlich : Gesetzes-
paragraphen studiert und wußte alles , was ein Stadtrat
wissen mußte ; er könne von Staatsgeschäften mitreden ,
meinte er darum , außerdem verstand er auch noch Hosen¬
träger zu sticken ; denn er hatte geschickte Finster , „ Ich
bekomme die Königstochter, " sagtcn alle beide. Ihr
Bater gab jedem von ihnen ein prächtiges Pferd ; der
das Wörterbuch und die Zeitung auswendig konnte er¬
hielt einen kohlschwarzen Rappen , der die Staatsweis¬
heit inne hatte und sticken konnte, erhielt einen milch¬
weißen Schimmel . Dann schmierten sie sich noch die
Mundwinkel mit Lebertran ein , damit sie geschmeidiger
würden . Die Dienstleute waren im Hose versammelt ,
um die zwei Junker zu Pferde steigen zu sehen , da kam
auch der dritte Bruder herbei , denn eS waren eigentlich
drei Brüder , aber den dritten rechnete niemand mit , weil
er nicht so gelehrt war wie die beiden anderen . Er
wurde einfach Tölpelhans genannt .

„Wo wollt ihr denn hin , daß ihr so geputzt seid ?" fragte
TölpelhanS . „An den Hof, um u»s die Königstochter
zu erschwatzen . Hast du denn « icht gehört , wa? im ganzen
Lande ausgetrommelt worden ist ?" Und dann erzählten
sie ihm die Geschichte .

„Holla , da muß ich auch mit !" rief TSkpelhanß ; allein
seine Brüder lachten ihn aus uud ritten davon .

„Bater gib mir auch ein Psrrd ! " rief Tölpekhak ?.
„Ich habe so große Lust, mich zu verheiraten . Nimmt
sie mich, so nimmt sie mich, ysi.unt sie mich nicht, so
nehme ich sie doch. " -

„Dummes Geschwätz ! " sagte der Bater . „Dir gebe
ich kein Pferd , du verstehst ja nicht zu reden . Nein
deine Brüder , da ' sind Staatskerle !"

„Wenn ich kein Pferd bekomme , so nehme ich meinen
Ziegenbock !" sagte Tölpelhans . „Der gehört mir , und
der kann mich gut tragen .

" Damit setzte er sich rittlings
auf den Bock, stieß ihm die Bersen in die Weichen rm8
galoppierte die Landstraße entlang . Huh das ging wie
geflogen !" „ Hier komme ich ! " rief Tölpelhans , und dann
sang er, daß es schallte . Seine Brüder rttten schweigend '
voraus . Sie sagten kein Wort , sie mußten über die
guten Einfälle Nachdenken , die sie Vorbringen wollten ,
denn es sollte etwas Spitzfindiges sein.

„ Holla , he ! Hier komme ich ! " ries Tölpelhans . „Seht
doch nur , was ich auf der Landstraße gefunden habe !" Da¬
bei hob er eine tote Krähe in die Höhe, di« er gesunden
hatte .

„Was willst du denn damit , Tölpel ?" fragten die
Brüder . H H

'

„Die will ich der KönibZtochter verehren .
"

,
'

„ Ja , das tu du nur !" jagten sie lachend und ritten
weiter .

- ,
„,Holla , he ! Hier komme ich ! Seht doch, was ich jetzt

gefunden habe !" Das findet man nicht alle Tage auf der
Landstraße !" Die Brüder drehten sich wieder um und
wollten Hetzen was er hatte . - ' .

'
f.

„Tölpel , das ist ja ein alter Holzschuh , Von dem der
obere Teil abgegangen ist," sagten sie . „Willst du den
vielleicht auch der Königstochter schenken ?"

„ ,Jawohl, " sagte Tölpelhans . Seine Brüder lachten
und ritten davon , daß sie ihm weit voraus kamen.

„ Holla , he ! Hier komme ich ! " rief Tölpelhans . „Nein ,
jetzt wird 's immer besser ! Holla he ! das ist unvergleich¬
lich!" -

„Pfui st' riesen die Brüder . Das ist ja Schlamm aus
VemMraßmgrabenl " - ML

! Schluß folgt .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 4 . Okt. : 551 375 000 (441 100000) . 2p Berlin

stieg der Dollar bis nahezu 600 Millionen .
DollarmittelkurS znr Durchführung der Devisenverordnung am

4. Oktober : 550 Millionen Papiermark .
Der Wert einer Million Mark in Pfennigen am 2 . Oktober In :

Holland 1 .3, Belgien 5 , Norwegen 2 .2 , Dänemark 2 , Schweden 1 .8,
Italien 5 .6, London 1 .4 , Neuyork 1 .3 , Paris 4 .2, Schweiz 1 .3, Spa¬
nien 1 .8 .

GoldankaufSpreiS der Reichsbank am 2 . Oktober: 1 488 006 000
Mark für ein Zwanzigmarkstück.

Das Zollaufgcld beträgt vom 6 . bis 9 . Oktober 6 689 999 000
Prozent . Eine Goldzollmark gleich 66 900 000 Papiermark .

Markenfreies Brot in Berlin kostet ab 2 . Oktober : 1468 006 000
ein Weißbrötchen 1 .2 Millionen Mark .

Mannheimer Produktenbörse vom 4. Okt . (Alles In Millionen
Mark ) : Weizen 1700 bis 1900 , Roggen 1400 b !S 1450, Gerste 1300
bis 1600 , Hafer 1300 bis 1500 , Weizenmehl Spezial 0 3000 bis 3800 ,
Roggenmehl 280 bis 3200 , Weizenkleie 870 bis 800, Rohmelasse 400
bis 430 .

Stuttgart , 4 . Okt . Landesprodukkenbörse . Preise in
Millionen Mark für 100 Kg . : Weizen 1300 bis 1600 , Sommergerste
1200 bis 1300 , Roggen 1200 bis 1300 , Hafer 1100 bis 1200 , RapS —.
Weizenmehl Nr . 0 3400 bis 3800, Brotmehl 3200 bis 3400 , Klei ,
S00bis 550 .

Berliner Getreidepreise am 4. Okt. in Millionen Mark : Weizen
700 bis 760 , Roggen 680 bis 710 , Gerste 650 bis 680 , Hafer 625 bis
680 , Weizenmehl 2400 bis 2900 , Roggenmehl 2200 bis 2700, Kleie
SSO bis 390 , Raps —.

Weizenmehl Rr . 0 in Mannheim 4 Milliarden , Roggenmehl 3 .3
bis 3.» Milliarden für 100 Kg.
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MMA .
' 79 . 10 «rsr . M - r ' Mnktk . 6 .90 Zkr . RSqqen . T>rekS ptd

Z »n' ner Wei ' - n 4M —«NN Millionen . G .- rsto 4M —NNO Millionen .
Haber 2M - 400 . Ankert . Dinkel 500- 600 , Alber Dinkel 360 bis
NM , Avalen 610—700 Millionen .

Arach , 4 . Okk. Fruckkfchranne . Zufuhr : Dinkel all 12 .13

Zentner , neu 30 .00 Zkr . . Gerste alt 2 Ztr . , neu 80 .73 Ztr , Zaber alt
0 .04 Zentner , neu 120 .86 Zkr . Weizen alt 5 .03 Zentner , neu 18.08

Zentner , Äoaaen alt 2 .20 Zentner , neu 4 .70 Zentner . Preis pro
Zentner in Millionen Mark : Dinkel alt 360 bis 450 . neu 450 bis
560 . Gerste alt 380 , neu 400 bis 550 , Zaber alt 250 bis 350 , neu 300
bis 470 , Weizen alt 350 bis 410 , neu 450 bis 700, Roggen alt 310
bis 380 , neu 380 bis 420.

Herrenberg , 4. Okk. Hopfenbande ! . Durch bas Steigen
des Dollars mar vorübergehend ein Stillstand im Hopfenhandel ein -
aetreten . Anfangs Oktober bat der Handel wieder eingesetzt . In

Ankerjestngen wurden für den Zentner 0 Milliarden und mehr

Ekvkkgark. 4 Okt . Obstgroßmark k. Lebhafte Nachfrage trotz
der außerordentlich hohen Preise . Der reich befahrene Markt
wurde aanz qeräumk . Preise in Millionen Mark : Aepfel 7 bis 15.
A -rnen 6 bis 18, Zweklckoen 3 bis 4 . Mlrstcke 10 bis 12 . Ouikken
v bis 12. Trauben 25 bis 28, Nüsse 20 bis 25, Tomaten 8 bis 10.

Gemüsegroßmarkt . Schwache Zufuhr . Richtpreise blei¬
ben unbeachte ' . Kraut 5 dis 5 5 , Rotkraut 6 bis 7 , Köhl 5 bis 7,
Gelbe Rüben 3 bis 4 , Zwiebeln 3 5 bis 5 , Bohnen 14 bis 15, Spl -
nrt 9 bis 10. Mangold 7 das Pfund Gurken 6 bis 10 , das Stück ,
Essiggurken 28 bis 30 d . H . Salat 15 bis 4 . Endivien 2 .5 bis 5,
Kohlrüben 1 .5 bis 3 , Blumeikobl 10 bis 18 . Rosenkohl 5 bis 6.
Rettich 0 .8 bi- 2 .5 d . St ., KarloOein 1 .8 bis 2 d . Pfd ., Erbsen 18
bl« ?.

Butter kaum vorhanden . Schmalz 120 , Margarine 53 bis 70,
Kokosfett 60 bis 65 . Rinderfetk 75 d . Md , Schwsi .zeikäle 29.

Die Welk -Melzenernte wird Heuer auf 421 .1 Millionen Quarters

(1 Quarter 2 . 177 Doppelzentner ) geschützt. Das ist die größte Ernte

seit 1916.
Berliner Fekkmarkk . Butter : Zufuhr gering , Nachfrage stürmisch.

Preis 90 Will . Mk . das Pfund . - Mowa ^ : Angebot gering . -

Schmalz : Die Preise steigen sprunghcH( -SVpeck : lebhaft . Nach¬
frage bei steigenden Preisen .

"

Am Hopfenmarki beginnen die PreH wieder erheblich an -

zuzichen . Der größte Teil der Mare dürste in der Hand des Han¬
dels sein.

Markte
Mannheimer Biehmarkt vom 4. Okk. Der Auftrieb betrug 683

Ferkel und Läufer die bei festem Handel mit 140 bis 750 Millionen
Mark je Stück bezahlt wurden .

Weitere Preissteigerung am Stuttgarter Schlachkviehmarkt vom
4 . Oktober . Zufuhr 106 Ochsen . 34 Bullen , 150 Jungbullen , 157

Jungrinder , 113 Kühe , 256 Kälber , 186 Schweine und 98 Schafe .
Verkaufs wurde alles . Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht Ln
Millionen Mark : Ochsen 20 bis 22 (am letzten Markt am Dienstag .
2 . Okk. , 17 bis 18) , 2 . : 16 bis 19 ( 12 bis 15 ) , Bullen 1 . : 19 bis 20

(15 bis 16.5) , 2 . : 15 bis 18 (10 bis 13) , Jungrinder 1 . : 20 bis 22

(17 bis 18 ) , 2 . : 18 bis 20 (14 bis 16 ) . 3. : 15 bis 17 ( 10 .5 bis 12.5),
Kühe 1 . : 16 bis 20 ( 14 bis 16 ) , 2 . : 12 bis 15 (10 .5 bis 13 .5) , 3 . : 0 bi«
11 (7 bis 9 .5) , Kälber 1 . : 23 bis 24 (20 bis 21 ) . 2 . : 21 bis 22 ( 18 bis
19 .5V 3 - 18 bis 20 (16 bis 17 .5) , Schweine 1 . : 36 kos 38 (34.5 bi«
36) , 2 .: 32 bis 34 .5 (31 bis 33). 3. : 28 bis 31 (26 bis 30). Verlauf
des Marktes : lebhaft . ^ .

Biehmarkt Crailsheim . 4 . Okk- Zvfuhr 3 Binder , wovon einet
verkauft wurde zum Preis von 5 .5 Milliarden .

Renklinaen , 3 . Okt . Fruckkfchranne . Zufuhr 36,96 Zkr.
Welzen . 75 .14 Zkr . Gerste . 584 .70 Zkr . Zaber . 6 .84 Zkr . link .

Ätatzm- und Münskerkäse 16, Backsteinkäse 12 b !S 14 die 190 w,
Eier 10 das Stück , Honig 60 das Pfund , alles in Millionen Wgft

'

Devisenkurse
Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D . - Oeslerr .
Prag
Ungarn
Argenkin .
Tokio

Reichsgoldanleihe : 480 bis 510 Millionen ,

3 . Oktober 4 . Sk
ä Geld - Brief Geld
172567500 — 173432500 - 215460000 .—

22144500 .— 22256500 .- 2 932500 .—
69625500 .— 9974500 .- 86338500 —
77805000 .— 78195000 .- 96558000 .-

116508000 .- 117092000 . — 145635000 .—
19750500 .— 16849500 .- 24438750 .—

199S000000 .0 2005000000 .0 2493000000 .0
438900000 .— 441100000 .- 548625000 .—
26134500 .— 26205500 . - 31920000 . -
78403500 .— 78796500 . - 97954500 .—
58682500 . - 59147500 .- 74214000 .—

6184 .50 6215 .50 7730 .-
13117125 .— 13182875 .- 16559000 .—

23641 . - 23759 - 27930 .—
145635000 .— 146365000 .— 181545000 .-
216495750 — 2175072S0 .- 271320000 .—

Brief
A 65 40000 —
27067500.-
86816500-
97042000 .-

146365000 .-
24561250.-

25060000vl>.g
551375000.-

32080000 .-
98445500.-
74580000.-

7770-
17441000.-

28070 .-
18L455V00 .-
272680000.-

Das Wetter
Die Störung tm Nordwesten hat sich jetzt nach SlMeukschland

ausgebreitet , doch rückt bereits wieder Hochdruck nach . Am Sams¬
tag und Sonntag ist zwar noch vielfach bedecktes und kühles , aber
in der Hauptsache trockenes und allmählich wieder ausheikerndes
Melker zu erwarten .

I
. öWtMljWzMlms

der EMM HW md MM
am Montag, den is . Oktober IW , vormittags 10 Uhr

irn mündlichen Ausstreich ans dem Rathaus in Mldbad .
Ildbatz : 1 . Laubstammholz : 40 Ei . mit 0,91 Fm . IV.,

, 0,21 V. , 5,17 VI . Kl .
2 . Laubholzftangen : Ei . -Derbstangen 111 Fm .

I ., 35 II ., 23 III - KI.
3 . Nadelholzstangen :

Höfen : Bau la 26, Ib 5 , II . - 5 , Hag II . 2 .
Wildbad : Bau 1a 7, Ib 10, II . 36 , III . 4 , Hag III . 7,

Hopf. I . 115, II . 283 , III . 90, IV . 24,
V . 136 , Rebst . I . 1526 , II . 842 , Bah
neust. 30 St .

4 . Nutzholz : Fo . - Rugel 15 Rm . , Ta .-Scheiter
4 Rm . , Pap . - Holz I . KI . ger . 4 Rm
II . 3 Rm . , unsortiert 1 Rm .

Losverzeichnisse und Auskunft durch die Stadtpflege
Wildbad .

IMietervereinWildbad . ! F" '. . . . . . . .
ßWMMWMs
^ 8sm8lsg Milli lisld 9 vdr, 8ovv1sg vsodin. ^
^ 4 vdr mr! MM KM 9 vdr ^
V vss klS 8en - 8 Wsti »m - krMsiW : V

^ 12 Ms ! Io äer dsWlrottö LVM kOL6 12 Litte ! ^

I .. 8LLkISLIL « " V
— 6 Lpisväsa, ZK Lkte . ^
Z 2. lell : „VerÜMgeiie KeksIiiM - Z

Am Samstag , den 6. Oktober abends 7V - Uhr
im Bahnhofhotel

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.
Es ist Pflicht eines jeden Mitglieds , pünktlich zu er¬

scheinen . Der Ausschuß
Kein Trinkzwang .

"WT ,

Konsum- uSsimereln Mldbad
und Umgebung , E . G . m . b. H.

Am Sonntag , den 7 . Oktober 1923 , nachm , präzis
2 Uhr , findet im Hotel Maisch eine

Bekanntmachung .
Die Vorauszahlungen für die Einkommen - und Körper¬

schaftssteuer, sowie für die Rhein - und Ruhrabgabe , die
am 5 . Oktober fällig und nicht bezahlt sind , unterliegen in
Abänderung der Bekanntmachung vom 2 . Oktober einem
Geldentwertungszuschlag , der nach dem Unterschied des Um
rechnungssatzes für die Landabgabeam Fälligkeitstag und dem
Tag der Zahlung berechnet wird . Die Verlängerung der
Zahlungsfrist bis 12 . Oktober ist aufgehoben .

Die Schultheißenämter werden um ortsübliche Bekannt
machung ersucht .

Neuenbürg , den 3 . Oktober 1923 .
Finanzamt .

achemdenlW WWlversMinlMg
statt .

Tagesordnung :
1 . Kartoffelversorgung .
2 . Geschäftsanteil - Erhöhung .
Wir ersuchen unsere Mitglieder , in Anbetracht der wich¬

tigen Tagesordnung , vollzählig zu erscheinen .
Der Aufsichtsrat .

, Kein Trinkzwang .
"WM

V M kkLdoe iiilü I-iMv" V
2: 6 Wsoäeil, Z4 Litts . ^

D L . Veil : „Im «ilüeii Hingen" D
^ > III» I » IIIIIII » IM » III» I » IIIMIIIII » IIII 1 IIiI^

Allg . Ortskrankenkafse Neuenbürg .

Bekannt «

Oott dom MmäclitiZen bat es gefallen ,
unsere liebe , Zute lttutter, 6roL- u . ZetiZvisLer -
mutter

krs»Mü . MrllkiM .
nacti sUnverem beiden in die eui ^e Heimat !
abruruken.

Um stille Teilnahme bitten

Sie ttsnennl linteMebeoe».
Kranzspenden zvolle man auf Wunscb

der Kntscülakenen unterlassen .
6eerdi§un§ Sonntag nachm. 3 Ubr.

Nach den Vorschlägen des Württemb . Krankenkassenverbandes und nach zum Voraus erteilter Genehmigung desD
Oberversicherungsamts werden zur Anpassung an die veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse , heroorgerufen durch
den Währungszerfall , die seitherigen Lohnstufen durch Mitgliederklassen ersetzt. Vom 1 . Oktober 1923 ab
wird jeder Versicherte entsprechend seinem Alter , Geschlecht und Beruf in eine bestimmte Mitgliederklasse sin -
gereiht Eine Ilebersichi über die Klasseneinteilung liegt gedruckt vor und kann bei der Hauptkasse in Neuenbürg und
den Meldestellen in Wildbad , Calmbach , Höfen, Herrenaib und Schömberg unentgeltlich bezogen werden .

Für jede Mitgliedermasse wird unter Anpassung an die Reichsrichtzahl der Lebenshaltungskosten wöchentlich
der Grundlohn festgesetzt und dieser samt den zu erhebenden Beiträgen jeden Mittwoch in den Zeitungen des Bezirks
veröffentlicht. Lohnveränderungen sind nicht mehr anzuzeigen

Für Personen , welche durch körperliche oder geistige Gebrechen in der Arbeitsfähigkeit beschränkt sind , kann der
Arbeitgeber oder Versicherte Versetzung in eine andere . Klasse beantragen , falls die Beiträge in einem Mißverhältnis
zum Lohn stehen würden .

Bei Anmeldungen ist die Art der Beschäftigung genau anzugeben , die Bezeichnung „Arbeiter " genügt nicht.
Bei unvollständiger Bezeichnung ist unter Umständen höhere Einstufung nicht zu vermeiden.

Für diejenigen Arbeitgeber , welche durch besonderes gedrucktes Rundschreiben benachrichtigt wurden , daß
für ihre Betriebe und Versicherten der wirkliche Arbeitsverdienst als Grundlohn zu gelten hat , gilt die Klaffen¬
einteilung nicht .

Mir Wirkung vom 1 . Oktober 1923 ab werden die Krankenverstcherungsbetträge auf 9 Prozent des Grund !
lohn « festgesetzt, die Znvalidenversicherungsbeiträge , welche auf Rechnung der Versicherungsanstalt einzuziehen sind,s
sind nach einem noch nicht veröffentlichten Notgesetz des Reichstags auf das Zehnfache des seitherigen Werts fest¬
gesetzt worden .

Für die Woche vom 1 . bis 7. Oktober 1923 gelten folgende Zahlen :

Tausche od . verkaufe ein

WS SW»
am liebsten gegen Heu .

Zu erfragen in der Tag
blatt -Geschäftsstelle.

Verloren
ging gestern vom Bahnhof
bis zur kath . Kirche vom
städt. Auto ein
Vorhangschloß in . Schlüsselbund.

Abzugeben bei Chauffeur
Schrafft .
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Neuenbürg , den 4 . Oktober 1923 .
Vorsitzender des Vorstands : Fr . Heinzelmann . Verwalter Dobernek .
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